
FGM_C  (aus dem Englischen Female Genital Muti lation and Cutting) also  
weibliche Genitalverstümmelung_beschneidung  umfasst “al le Eingriffe,
die eine tei lweise oder vol lständige Entfernung der äußeren weibl ichen
Genital ien oder andere Verletzungen der weibl ichen Genitalorgane aus
nicht-medizinischen Gründen” beinhalten (WHO 2018).

FGM_C ist eine schwere Menschenrechtsverletzung ,  die mit erheblichen
gesundheitl ichen und psychosozialen Belastungen einhergehen kann.
Die Praktik stel lt eine Form geschlechtsspezif ischer Gewalt dar und
verletzt das Recht auf Gesundheit ,  psychische Unversehrtheit sowie
sexuelle Selbstbestimmung. Darüber hinaus wird FGM_C als Form der
Kindesmisshandlung eingeordnet, da sie überwiegend an Minderjährigen
vorgenommen wird. (WHO 2025)

FGM_C ist mit mehr als 230 Mill ionen betroffenen Mädchen* und
Frauen*  weltweit verbreitet  und tr itt unabhängig von religiöser
Zugehörigkeit  auf – von Lateinamerika bis Südostasien, mit einem
besonderen Schwerpunkt in Afrika. Dort wird die Praxis in 28 der
insgesamt 54 Staaten angewendet. Innerhalb der praktizierenden
Länder zeigen sich jedoch tei ls erhebliche Unterschiede bei den
regionalen Prävalenzraten (Antei l  der Betroffenen pro Region). Daher
lässt sich FGM_C weniger an nationalen Grenzen als vielmehr an der
Zugehörigkeit zu bestimmten ethnischen Gruppen festmachen. In
Senegal etwa reicht die Prävalenz je nach Region von ledigl ich ein bis
zwei Prozent bis hin zu 94 bis 96 Prozent. Der häufig genutzte Begriff
„Prävalenzländer“ führt somit in die Irre; treffender ist es, von
„Prävalenzregionen“  oder „Prävalenzgesellschaften“  zu sprechen. (End
FGM European Network, U.S End FGM/C Network & Equality Now 2025,
UNICEF 2025) 

Was ist FGM_C? 

Anteil der von FGM/C betroffenen Frauen. Quellen: FORWARD (Foundation for Women’s Health Research and Development),
Stratégies concertées de MGF)
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Warum wird FGM_C praktiziert? 

FGM_C ist in vielen praktizierenden Gemeinschaften eine tief
verankerte soziale Norm .  Die Praktik dient der Herstel lung von
Zugehörigkeit und steht häufig im Zusammenhang mit der Kontrol le
weibl icher Sexualität in patriarchalen Gesellschaften. Die Idee von
Reinheit,  Jungfräulichkeit,  Heiratsfähigkeit und Ehre  macht FGM_C  
Tei l  eines Übergangsrituals ins Erwachsenenalter.  Darin spiegelt sich
tief verankerte gesellschaftl iche Vorstel lungen über das weibl iche
Genital und der weibl ichen Lust wider, die als »unrein« oder
»unkontrol l ierbar« angesehen werden. (Shell-Duncan et al .  2011 ;
UNICEF 2021; Mackie et al .  2014)

Ökonomische Erwartungen spielen ebenfal ls eine bedeutende Rolle, da
Reinheit und Jungfräulichkeit als Faktoren für bessere
Heiratschancen  und damit verbesserte wirtschaftliche Perspektiven
für die Famil ie gelten können. Die Fortführung der Praktik wird zudem
durch Abhängigkeitsverhältnisse und Angst vor Ausgrenzung
begünstigt. Eltern – insbesondere Mütter und andere weibl iche
Famil ienmitgl ieder – handeln dabei oft aus dem Bestreben heraus,
ihre Töchter vor sozialem Ausschluss zu schützen. (UNICEF 2024)

Diese sozialen Bedeutungen verdecken die schwere körperl iche und
psychische Gewalt,  die mit FGM_C einhergeht. 

FGM_C kommt in verschiedenen Formen vor. Zur bessern Einordnung definiert die
WHO vier Haupttypen, die sich in ihrer Ausprägung sowie hinsichtlich ihrer
gesundheitlichen Folgen und Risiken unterscheiden. In der Praxis lassen sich nicht
alle Formen eindeutig einem der vier Haupttypen zuordnen. (WHO 2018)

FGM_C-Formen

Typ I (Klitoridektomie)

T e i l w e i s e  o d e r  k o m p l e t t e
E n t f e r n u n g  d e r  K l i t o r i s -
S p i t z e  u n d / o d e r  d e r
K l i t o r i s - V o r h a u t .

Typ II (Exzision)

T e i l w e i s e  o d e r  k o m p l e t t e
E n t f e r n u n g  d e r  i n n e r e n
u n d  ä u ß e r e n  V u l v a l i p p e n
m i t / o h n e  E x z i s i o n  d e r
K l i t o r i s - S p i t z e .

Typ III (Infibulation)

E n t f e r n u n g  d e r  i n n e r e n
u n d / o d e r  ä u ß e r e n
V u l v a l i p p e n  u n d / o d e r
K l i t o r i s - S p i t z e  s o w i e
V e r e n g u n g  d e r  V u l v a  
d u r c h  Z u s a m m e n n ä h e n .

Typ IV

A l l e  a n d e r e n
V e r l e t z u n g e n  d e r  V u l v a ,
z . B . :  E i n s c h n e i d e n ,
E i n r i t z e n ,  D u r c h s t o ß e n ,
V e r b r e n n e n ,  V e r ä t z e n ,
D e h n e n ,  P i e r c e n ,  e t c .
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